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Sehr geehrte Leserinnen  
und Leser,

der Gesundheitstag in diesem Jahr war für mich eine besondere Veran-
staltung und die erste dieser Art in unserem Haus. Sie richtete sich an 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und lud sie ein, ihre körperliche 
Fitness zu überprüfen, neue Sportarten kennenzulernen oder sich leicht 
und lecker zu ernähren. Zwischen all diesen Angeboten gab es immer 
wieder Impulse und Anregungen, miteinander Spaß zu haben und Ge-
meinschaft zu erleben. Sei es beim Lachyoga, einem sommerlichen Cock-
tail, einem leckeren Imbiss, bei Tanz und Musik oder bei dem Versuch, 
einen Kollegen mit gemeinsamer Kraft über Seile die Balance zu halten 
(anschaulich auf Seite 23).

In Balance zu sein, das eigene Gleichgewicht zu halten, ist eine wichtige 
Voraussetzung für das eigene Wohlbefinden. Ich denke, dazu gehören 
neben einer gesunden Lebensweise auch die Verbindung und der Kontakt 
zu anderen, im privaten Umfeld ebenso wie im Arbeitsleben. Das Leben 
im Michael-Hörauf-Stift bietet dafür einen guten Rahmen: In allen Be-
reichen arbeiten wir nicht als Einzelkämpfer, sondern in Teams. Das ge-
meinsame Frühstück, Besprechungen und Übergaben sind Schnittstellen, 
an denen wir uns austauschen. Zu den sozialen Kontakten gehören in 
besonderem Maße die Verbindungen zu unseren Bewohnern, die für alle 
Mitarbeiter ganz selbstverständlich zum Alltag gehören. Das betrifft nicht 
nur die Mitarbeiter auf den Wohnbereichen, sondern ebenso die Haus-
meister auf ihrem Gang durch das Haus und die Mitarbeiter der Küche, 
wenn sie etwa in der Cafeteria den Service übernehmen. Ein Gespräch, 
gemeinsames Lachen, eine Geste oder Berührung helfen dabei, in Balance 
zu bleiben.

Ich grüße Sie herzlich

Ihre 

Corinna Schiefer

Grußwort
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Grillfeschtle

Am gefühlt heißesten Tag des Jahres erklom-
men Azubis und Praxisanleiter am späten 
Nachmittag den Bad Boller Waldspielplatz. 
Bestens ausgerüstet mit kühlen Getränken, 
jeder Menge Leckereien und guter Laune. Kaum 
angekommen, brannte schon ein Feuerchen. 
Nach ein paar schönen Stunden mit gemein-
samem Singen, Spielen, Essen und Lachen war 
klar: Wir kommen nächstes Jahr wieder!

Bürgermeister 
Hans-Rudi Bührle
Nur in äußerst seltenen Fällen schickt er einen 
Vertreter oder eine Vertreterin des Gemeinderats, 
ansonsten lässt es sich Bürgermeister Hans-Rudi 
Bührle nicht nehmen und kommt ins Haus, um 
den Bewohnern im Michael-Hörauf-Stift persön-
lich zum Geburtstag zu gratulieren. Gratuliert 
wird alle fünf Jahre und ab dem 90. Geburtstag 
jährlich. Bei 106 Bewohnern ist da einiges zu tun! 
Ausgerüstet mit Pralinen, Saft oder Blumen be-
sucht Hans-Rudi Bührle die Jubilare. Im Gepäck 
hat er immer ein freundliches Wort und oft wer-
den besonders im Gespräch mit Bewohnern aus 
Bad Boll gemeinsame Erinnerungen ausgegraben 
oder auch die neuesten Veränderungen im Ort 
besprochen. Wir finden das großartig und sagen 
an dieser Stelle herzlichen Dank!

Erfolgreich examiniert!

In einem festlichen Rah-
men wurden am 19. Juli 
die Absolventen der drei-
jährigen Ausbildung zum 
Altenpfleger an der Emil-
von-Behring-Schule in 
Geislingen geehrt. Mit 
dabei Gundega Ziedina! 
Mentorin Ramona Schna-
bel feierte mit und über-

reichte einen schönen Blumenstrauß. Im Mi-
chael-Hörauf-Stift verbrachte Gundega Ziedina 
die zwei letzten Ausbildungsjahre und wir 
freuen uns, dass sie ab September als Altenpfle-
gerin im Michael-Hörauf-Stift arbeiten wird. 
An dieser Stelle nochmals: Herzlichen Glück-
wunsch!

Neuigkeiten

Neues aus unserem Haus

Geschafft!

Überraschungsbesuch

Für große Aufregung unter 
Bewohnern und Mitarbeitern 
sorgte kürzlich der Besuch 
zweier junger Waschbären. 
Sie kamen unter einem par-
kenden Auto hervor und 
vergnügten sich dann in un-
serem Garten. In Windeseile 
hatte sich das Ereignis he-
rumgesprochen und zahl-
reiche Bewohnen kamen herbeigeeilt und freuten 
sich an dem Bild dieser putzigen Gesellen. Die 
beiden ließen sich nicht stören und begaben sich 
im Garten des Wohnbereichs auf ausgedehnte 
Entdeckungstour. Ein Foto des Überraschungsbe-
suchs hängt übrigens im Eingangsbereich, erfreut 
nach wie vor die Besucher.

Putzige Gesellen
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ren könnten. Und für bettlägerige Bewohner sind 
die Klänge der Harfen sicherlich ein sehr berüh-
rendes und beruhigendes Erlebnis.“ Um die teuren 
Instrumente zu erwerben, wurde mit Unterstüt-
zung von Corinna Schiefer ein Spendenprojekt 
entwickelt. 

Romeo & Juliette
Bei ihrer Lesung im Festsaal nahm Heidi Rau ihre 
Zuhörer mit auf eine Reise ins wunderschöne 
Capri. Begleitet wurde die Reise dabei von be-
kannten, musikalischen Ohrenwürmern wie „Que 
será, será – whatever will be, will be – the future's 
not ours to see – que será, será.“ Heidi Rau erzähl-
te eine romantische „tierische“ Liebesgeschichte 
aus der Sicht eines Katers. Die Bewohner lauschten 
der Handlung sichtlich vergnügt. Bellissimo!

Hallo Bad Boll!

Am 17. Mai machten sich 
Katrin Rudisch und Ra-
mona Schnabel auf den 
Weg zum Bad Boller Bau-
ernmarkt. Im Gepäck: Ein 
Messestand, ein Stehtisch, 
Flyer und etliches Werbe-
material der Evangelischen 
Heimstiftung. Das Ziel: 
Das Michael-Hörauf-Stift 
ein Stück in den Ort hinein bringen und vor 
allem für die gute Ausbildugn im Haus werben. 
Was für ein Pech, dass es ausgerechnet an die-
sem Tag in Strömen regnete. Die beiden ließen 
sich nicht unterkriegen und führten viele Ge-
spräche mit Besuchern des Marktes. Dabei 
konnten sie verschiedene Fragen rund um die 
Pflege beantworten und sogar einige Jugend-
lichen schauten am Tisch vorbei.

Lesung mit Heidi Rau

Im Gespräch

Anna Greiner macht sich mit der Veeh-Harfe vertraut

Wenn man den Namen und den Klang der Instru-
mente hört, denkt man sofort, der Name Veeh-
Harfe kommt von der guten Fee im Märchen. 
Tatsächlich hat jedoch der Landwirt Hermann 
Veeh das Instrument erfunden. Sein Sohn war mit 
dem Down-Syndrom zur Welt gekommen und er 
konzipierte ein einzigartiges Instrument, einfach 
in der Handhabung, mit schöner Gestalt und 
einem bezaubernden Klang. Im November ver-
gangenen Jahres durften wir diesen besonderen 
Klang kennenlernen als Kathrin Spaich ein kleines 
Konzert für die Bewohner in der Cafeteria gab. Die 
sanften, beruhigenden Klänge der Veeh-Harfe 
haben Bewohner und Mitarbeiter sofort berührt. 
Im Anschluss an das Konzert hatten zahlreiche 
Mitarbeiterinnen den Wunsch, das Spielen auf der 
Veeh-Harfe zu lernen. Jasmin Rüdinger-Frey war 
begeistert: „Ich kann mir vorstellen, dass wir re-
lativ schnell mit Bewohnern gemeinsam musizie-

Bezaubernde Veeh-Harfe

Neuigkeiten
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Glaube & Leben

Einen der eindrucksvollsten Bücher unserer Bibel 
ist das Buch der Psalmen.

Eindrucksvoll deshalb, weil es tiefe Gedanken über 
das Leben, den Glauben, das Leid wie die Freude 
in dichterischer Poesie zu schildern weiß.

Und so sind die Psalmen die schönste Form, sich 
des Glaubens zu versichern. Und ihr Charakter 
besteht darin, dass die Psalmen keine Befehle, 
keine Gesetze aussprechen. Es geht in ihnen nicht 
um ein „Du musst“. Sie bieten an, Gott und das 
Leben, das Leid und die Freude, den Glauben und 
die Hoffnung zutreffender verstehen zu können. 
Sie wollen trösten und ermuntern, sie wollen Kraft 
schenken und Hoffnung erneuern. Psalmen sind 
Lebenshilfe aus dem Glauben an den Gott und 
das Leben, das Leid und die Freude und den Glau-
ben und die Hoffnung zutreffender verstehen zu 
können. Sie wollen trösten und ermuntern, sie 
wollen Kraft schenken und Hoffnung erneuern. 

Psalmen sind Perlen ...

Der HERR ist mein 
Hirte, ...
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Glaube & Leben

Psalmen sind Lebenshilfe aus dem Glauben an 
den Gott, in dessen Hand unser Leben sicher ru-
hen kann. Die Psalmen sind Perlen, sie sind poe-
tische Kostbarkeiten und immer auch eine Stär-
kung für die Vielfalt unseres Lebens.

Deshalb möchte ich Ihnen meine Gedanken über 
Glauben, Leben, Gott und ein glückliches Leben 
in der poetischen Form eines Psalms zum Nach-
denken, Mitbeten und zur Freude anbieten.

Ihr Dieter Schart

Was der Glaube über unser Leben sagt

Wie Wassertropfen in das Meer der Ewigkeit ver-
schwindet Augenblick um Augenblick von unserm 
Leben in der Unendlichkeit.

Halten kannst Du keinen, wie Du auch nicht be-
stimmen konntest, wann, wo und wie – vor allem 
aber ob überhaupt Du leben, wirken, schaffen 
wolltest. Hineingeworfen in die Zeit, die Du nun 
auch durchleben mußtest.

Und so bist Du der Wunder größtes selbst!! Du 
lebst, Du atmest, lachst und manchmal warst Du 
auch verzweifelt und innerlich verletzt. Dann 
wieder hast Du Dich erfreut am Leben Mal um 
Mal, wohl wissend, daß jeder Augenblick, den Du 
erlebst, nicht bleiben würde, wie kostbar er auch 
war. Denn Leben, das ist Vorwärtsschreiten, und 
nicht zu wissen, was die Zukunft bringt. Ob Du 
es meistern kannst? Nur Du weißt es, ob es gelang.

Doch wisse, Du warst und bist auch nie der Archi-
tekt, der dieses Wunderwerk, das unser Leben ist, 
in allen Einzelheiten planen und vollenden kann. 
Du bist nur Hilfsarbeiter. Der Architekt jedoch ist 
Gott in seiner Liebe. Und seine Pläne und Entwür-
fe garantieren Dir – zwar nicht ein Märchenschloß 
– so doch ein freundliches Zuhause, in dem auch 
dieser Gott stets bei Dir ist, und der Dich letztlich 
nie verläßt.

Er wird Dich fernerhin begleiten und behüten, nie 
wirst Du von ihm verlassen sein. Wenn Du Dich 
darauf einläßt und jeden Augenblick aus Deines 

Schöpfers Hand Dir schenken läßt, dann lebst Du 
das, was wir gewöhnlich „Glauben“ nennen.

Denn Glauben ist der wunderbare Lebensmut, der 
uns durch alle Augenblicke unseres Lebens beglei-
ten will, damit wir unsere Lebenszeit in Liebe, 
Hoffnung und Vertrauen von Herzen auch genie-
ßen können.

... und ich werde 
bleiben im Hause 
des HERRN immer-
dar.
                                            Psalm 23
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Nachdem die ersten zwei Ter-
mine zum Sonnenhof sprich-
wörtlich „ins Wasser fielen“, 
konnte es im Juni dann doch 
endlich losgehen. Bei herrlichem 
Wetter machten sich die Bewoh-
ner unseres Hauses in Begleitung 
von Ehrenamtlichen und Mit-
gliedern des Ortsseniorenrats auf 
den Weg zum Sonnenhof. Unser 
Hausmeister, Claudiu Marcusanu, 
übernahm die Aufgabe des Bus-
fahrers und hat die meisten Be-
wohner mit dem „Hausbus“ in 
mehreren Fahrten zum Sonnen-
hof gefahren. Die mobilen Be-
wohner machten sich zu Fuß 
oder mit dem Rollstuhl auf den 
30-minütigen Weg, begleitet von 
Ehrenamtlichen und Mitarbei-
tern des Hauses.

Der Sonnenhof liegt in unmit-
telbarer Nähe zum Michael- 

Kindheitserinnerungen werden wach ...

Einer der Höhepunkte des Jahres ist der Ausflug zum Sonnen- 
hof gemeinsam mit dem Ortsseniorenbeirat. Dank der tat-
kräftigen Beiräte gab es jede Menge Hände und Begleitung 
zum nahen Biohof.                   

Ausflug zum Sonnenhof

Ein besonderes Highlight – der Kuhstall

Verdiente Verschnaufspause ...
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Bei uns ...

In der Scheune herrschte eine fröhliche Stimmung

Hörauf-Stift am Ortsrand von 
Bad Boll und ist ein landwirt-
schaftlicher Betrieb, der nach 
der biologisch-dynamischen 
Methode nach Rudolf Steiner 
bewirtschaftet wird und Deme-
ter zertifiziert ist.

Dort angekommen, konnten wir 
zunächst im Schatten eine wohl-
verdiente Pause einlegen und 
wurden von Betriebsleiter Bern-
hard Klett herzlich begrüßt. 
Nach einer kurzen Schilderung 
der Geschichte des Bauernhofes 
lud er uns ein, den Hof und die 
Ställe zu besichtigen. Gleich zu 
Beginn kamen wir an den Zwil-
lings-Kälbchen vorbei, die na-
türlich alle faszinierten. Aber 
auch die Kühe im Stall, die gera-

de Berge von Gras vor sich hat-
ten, wurden bewundert und 
gestreichelt.

Im Anschluss zog es alle in die 
kühle und schattige Scheune, wo 
uns Kaffee, Kuchen und kühle 
Getränke erwarteten. Die Stim-
mung war sehr gut, jeder freute 
sich über die Köstlichkeiten und 
es wurde viel geredet und ge-
lacht. Beim ein oder anderen 
kamen Erinnerungen hoch, 

Die Kälber faszinierten alle

Wie das duftet!

besonders bei den Bewohnern, 
die ihre Kindheit und Jugend auf 
dem eigenen Hof verbracht hat-
ten. Als etwas „frische Landluft“ 
aus dem Stall in die Scheune 
gelangte, sagte eine Bewohnerin 
spontan: „Das riecht aber gut! 
Das erinnert mich an meine 
Kindheit und die Ferien auf dem 
Bauernhof bei der Tante!“ 
           
                Sandra Staudenmayer

Die Stärkung tat gut
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Fit & gesund

Eine wissbegierige und muntere Gruppe ... 

Am Samstag Morgen bekam ich 
erst einmal einen großen 
Schreck, als ich feststellen muss-
te, dass tags zuvor die Wiesen 
gemäht worden waren. Gab es 
jetzt noch genügend Kräuter für 
unsere Kräuterwanderung? Inge 
Bertram, zertifizierte Kräuterfrau 
und Fachberaterin für Selbstver-
sorgung mit essbaren Wildpflan-
zen, belehrte uns eines Besseren. 
Wir waren noch keine zehn 
Schritte gegangen, entdeckte  
Sie schon den Gundermann, der 
direkt unter der Hecke des  
Michael-Hörauf-Stift wächst. 
Neugierig „erschmeckten“ wir 
die Pflanze und Inge Bertram 
erzählte uns von der köstlichen 
Würzkraft dieser Wildpflanze in 
der Küche. Auch ist der Gunder-
mann ein wichtiger Bestandteil 
der „Gründonnerstagssuppe“, 
die aus neunerlei Kräutern zube-
reitet wird. Der Name an sich 
rührt von der Heilkraft des 
Krautes bei Eiter, denn dieses 
wurde früher oft Gund genannt.

Und es ging so weiter… Über 
eineinhalb Stunden schöpften 
wir aus dem „Füllhorn von Mut-
ter Natur“, indem wir die Vielfalt 
der Pflanzenwelt mit allen Sin-
nen entdeckten. Genaues Hin-
schauen war gefragt, manchmal 

An einem Samstag im Mai ...

Ein kleiner, sehr interessierter Kreis von Mitarbeitern erlebte diese wunderbare Sinnes- 
erfahrung auf einer Wild- und Heilkräuterwanderung rund um das Michael-Hörauf-Stift 
mit der Kräuterexpertin Inge Bertram aus Lorch.
                                                                                      

Lust auf Natur – zum Anfassen, 
Schmecken und gemeinsamen Erleben 

Hollerküchle ist nur eines von vielen Rezepten aus der Holunderblülte
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Fit & gesund

auch Befühlen, Beschnuppern 
und vorsichtiges Kosten. Sei es 
die Holunderblüte, das Mädesüß, 
die Scharfgarbe oder der ganz 
gewöhnliche Löwenzahn.

Um die Mittagszeit, als uns allen 
der Kopf schon rauchte, suchten 
wir uns ein lauschiges Plätzchen 
unter einem Nussbaum und Inge 
Bertram deckte den Tisch für 
uns. Bereits am frühen Morgen 
hatte sie lauter leckere Schman-
kerl für uns gezaubert. Wild-
kräuterschnecken, Ziegenfrisch-
käse mit Fichtennadeln, ver-
schiedene Kräuterbuttern, köst-
liche Brotaufstriche, aromatisier-
te Wasser mit Rosenblüten, 
Wiesenkräutern oder Fichtenna-
deln luden uns zum ausgiebigen 
Schlemmen ein. Wir waren al-
lesamt begeistert!

Neben den Rezepten erhielten 
wir wertvolle Tipps für unsere 
eigene Expedition:

 ■ Nur bekannte Pflanzen 
sammeln.

 ■ Nur so viel sammeln, wie 
verarbeitet  werden kann.

 ■ Immer genug stehen lassen, 
damit die Pflanze überlebt.

 ■ Kräuter niemals neben 
dicht befahrenen Straßen, 
neben gedüngten Feldern 
oder an Hundewegen pflü-
cken. 

 ■ Und zur Sicherheit ein 
gutes Bestimmungsbuch 
mit dabei haben.

Auch wenn nach so einer Kräu-
terwanderung nicht alle Pflan-
zen im Gedächtnis bleiben – die 
freudige Überraschung, an wel-
chen Schätzen man sonst acht-
los vorbeigeht, ist nachhaltig.

  Brigitta Multerer - v. Mengden

Wer nach Kräutern sucht, bewegt sich langsamer und achtsamer durch 
die Natur

Die Schafgarbe – auch „rechte Hand Gottes“ genannt
Tischlein deck' Dich ...
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Beinahe traditionell: Musikverein Bad Boll und seine „Notenkünstler“

Ein Pavillon voller Musik

Am Samstag, 14. Juli 2018 feierten wir unser traditionelles Sommerfest, das unter dem 
Motto der Fußballweltmeisterschaft stand. Der Himmel konnte strahlender nicht sein, die 
Vorfreude war bei Bewohnern und Mitarbeitern gleichermaßen groß.      

Sommerfest im Sinnesgarten

Die Sonne lachte mit uns Gute Stimmung im Festzelt

Feierlichkeiten

Da ist gut sein ...

Viele Angehörige, Ehrenamt-
liche und zahlreiche Freunde des 
Michael-Hörauf-Stifts hatten 
sich im schön dekorierten Sin-
nesgarten eingefunden, um ge-
meinsam mit den Bewohner 
imSinnesgarten das alljährliche 
Fest zu feiern. Stellvertretend für 
Corinna Schiefer begrüßte Pfle-
gedienstleitung Katrin Rudisch 
zu Beginn mit freundlichen 
Worten Bewohner und Gäste. 
Anschließend übernahm wie im 
vergangenen Jahr der Musikver-
ein Bad Boll die musikalische 
Begleitung des Nachmittags. 

Nach dem musikalischen Ein-
s t ieg  ka m Bü rge r mei s te r 
Hans-Rudi Bührle zu Wort, der 
mit unserem Haus sehr verbun-
den ist. Er hielt eine kurze Rede 
und feierte anschließend ge-
meinsam mit uns das Sommer-
fest. Nach dem offiziellen Teil 
verwöhnten die Mitarbeiter von 
Hauswirtschaft und Küche die 
Gäste mit selbst gebackenem 

Kuchen, leckeren Salaten, Grill-
würstchen und Steaks. Zur Erfri-
schung am warmen Sommertag 
gab es Eiskaffee und alkoholfreie 
Cocktails. Danach erwartete die 
Besucher ein buntes Programm 
aus Musik, Unterhaltung, Spiel 
und Spaß. Wie die Bilder zeigen 
herrschte Feierlaune und die 

Musiker wurden mit reichlich 
Applaus belohnt. Volle Konzen-
tration war bei dem Rätsel um 
die Fußballweltmeisterschaft 
gefordert, das von den Auszubil-
denden durchgeführt wurde.

                         Markus Schwierz
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Gerne in den Bergen unterwegs ...

Die Liebe zur Natur und zur Musik – zwei große Leidenschaften

Auch im Pflegeheim aktiv

Lore Conrad im Portrait

Engagiert im Heimbeirat

Lore Conrad saust auf ihrem 
E-Rolli aus dem Haus. Die 
rüstige Frau wohnt seit 2011 
im Michael-Hörauf-Stift und 
ist im ganzen Haus bekannt. 
Sie nimmt an zahlreichen 
Aktivitäten teil und kümmert 
sich als Vorsitzende des 
Heimbeirats mit viel Engage-
ment um die Belange der 
Bewohner.

Frau Conrad, aus welchen 
Gründen sind Sie vor sieben 
Jahren ins Michael-Hörauf- 
Stift eingezogen?
Lore Conrad: Eigentlich waren 
meine Töchter auf der Suche 
nach einer Kurzzeitpflege für 
mich. Ich habe mich schnell 
wohl gefühlt, das Zimmer hat 
mir gefallen. Besonders mag ich 
den Blick in den Garten. Heute 
singen dort die Gäste der Tages-
pflege, da höre ich gern zu. Au-
ßerdem ist das Zimmer groß 
genug für meinen „Fuhrpark“ 
(Rollstuhl und E-Rolli)!

Sie nehmen an vielen Ver-
anstaltungen teil…
Lore Conrad: Ich mache beim 
Gedächtnistraining mit, beim 
Kraft- und Balance-Training und 
dem Abendtreff, bei der Lese-
runde und beim Geburtstagskaf-
fee bin ich auch gern dabei. 
Außerdem bin ich seit 2013 
Mitglied im Heimbeirat und seit 
2014 Vorsitzende. Ich frage  
immer nach, ob es Probleme  
gibt oder einen Wunsch an die 
Küche.

Was ist Ihnen wichtig?
Lore Conrad: Ich will frei leben 
und machen was ich will. Vor-
mittags bleibe ich gern in 
meinem Zimmer und genieße 
die Ruhe. Zum Mittagessen tref-
fen wir uns in der Cafeteria, das 
ist eine schöne Abwechslung. Es 
kommen regelmäßig Leute vom 
Ort zum Essen und man kennt 
sich. Ein Herr fährt mich nach 
dem Essen immer mit dem Roll-
stuhl zum Aufzug. Ich bin viel 
draußen und mit meinen Töch-
tern unterwegs. Sie besuchen  

 
mich regelmäßig, obwohl sie 
beruflich eingespannt sind. Uns 
bedeutet die Familie sehr viel - 
und die Musik! Meine Töchter 
machen von klein auf Musik, 
insgesamt haben wir 17 Musiker 
in der Familie!

Was ist Ihr Motto?
Lore Conrad: Wir haben immer 
Kameradschaft gepflegt und im 
Alter hat man etwas davon. Des-
wegen bekomme ich so viel Be-
such.
                         Corinna Schiefer

Bei uns …
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Mitarbeiter 

Sommer pur!

In Salem empfing uns die seit 
1978 dort angesiedelte Storchen-
kolonie mit lautem „Geklapper“. 
Gespannt warteten wir auf das 
20 Hektar große Waldgebiet, 
indem sich rund 200 Berberaf-
fen frei mit uns bewegen wür-
den. Nach einer Einweisung 
durch die geschulten Mitarbeiter 
kannten wir die Verhaltensre-
geln und hatten dazu noch ein, 
speziell für die Affen zuberei-
tetes Popcorn. Es dauerte nicht 
lange, bis die ersten Berberaffen 
in Sicht kamen. Sie saßen zum 
Teil schon auf den kniehohen 
Umrandungen des Weges und 
warteten auf das Popcorn. Bei 
der Mittagshitze war es herrlich, 
sich in dem dicht bewaldeten 
Gebiet aufzuhalten. 

Nach einer Stärkung und einer 
kurzweiligen Fahrt in das nahe 
Überlingen freuten wir uns auf 
das „Schwäbische Meer“. Strah-
lender Himmel, sommerliche 

Temperaturen und blaues Was-
ser, so lässt es sich aushalten. Bis 
zur Rückfahrt konnte man sich 
in ein Café sitzen, auf Fotosafa-
ri gehen oder mit den Füßen im 
Wasser baumeln. Beim Abend-
essen im „Wirtshaus zur Brezel“ 
tauschen wir die Eindrücke un-

tereinander aus. So entstanden 
bei Schweinebraten mit Knö-
deln, Käsespätzla oder einem 
deftigen Rostbraten nette Ge-
schichten und der Gesprächsstoff 
schien nicht auszugehen. 

                                Anke Gluhak

Sommerliche Temperaturen 

Alle zwei Jahre plant die Mitarbeitervertretung den traditionellen Mitarbeiterausflug, der 
für alle Bereiche im Haus ein besonderes Highlight des Jahres werden soll. Dieses Jahr fiel 
die Entscheidung auf den Affenberg in Salem und Überlingen. 

Sonnenschein am „Schwäbischen Meer“

FrühstückspauseSchön anständig bleiben ... Gemütlich klang der Tag aus
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rufe sind attraktiver als ihr Ruf und brauchen 
wieder mehr öffentliche Anerkennung“. 

Beim Gang durch die Wohnbereiche kam die 
Landtagsabgeordnete mit Mitarbeitern und Be-
wohnern ins Gespräch: „Es ist wirklich beeindru-
ckend, wie sich die und Mitarbeiter hier um die 
Bewohner kümmern. Es wird alles getan, um  
den Menschen hier ihre Zeit so angenehm wie es 
irgendwie geht zu gestalten“, so Razavi. 

Mitarbeiter

Désirée Schindler, Pflegefachkraft

Edith Fischer, Pflegefachkraft

Neu im Team des Michael-Hörauf-Stifts:

Edis Bahtijari, Auszubildender

Heike Rohm, Pflegefachkraft

Nicole Moro, Pflegefachkraft

Ramona Schnabel, Pflegefachkraft 
im Qualitätsmanagement

Herzlich willkommen!

Landtagsabgeordnete Nicole Razavi (2. v. li.)

Auf Initiative von Brigitte Schell, Leiterin der 
Besuchs- und Sitzwachengruppe, besuchte 
die CDU-Landtagsabgeordnete am 15. Juni 
das Michael-Hörauf-Stift.  

Bei dem Gespräch mit der Abgeordneten standen 
schnell die Themen Personalsuche und Ausbil-
dung im Vordergrund. Corinna Schiefer und Ka-
trin Rudisch berichteten aus der Praxis und von 
den vielseitigen Aktivitäten im Bereich der Mitar-
beitergewinnung. Positiv überrascht zeigte sich 
Nicole Razavi von der hohen Zahl der Auszubil-
denden im Haus. Mit dem Ausbildungsstart im 
Oktober werden 18 Schüler im Einsatz sein. Für 
Corinna Schiefer ist klar, dass die Ausbildung der 
sicherste Weg für die Gewinnung neuer, guter 
Mitarbeiter sei. „Dieser Weg hat sich in der Ver-
gangenheit bewährt, wir übernehmen weit über 
90 Prozent unserer Auszubildenden“, erklärt die 
Hausdirektorin. Sie wies außerdem auf die guten 
Verdienstmöglichkeiten der Evangelischen Heim-
stiftung hin. Nicole Razavi resümierte: „Pflegebe-

Landtagsabgeordnete zu Besuch 
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Das Konzept
Mit dem Konzept „Wohnen und Leben in Gemein-
schaft“ hat die Evangelische Heimstiftung die 
inhaltliche Ausrichtung ihrer Pflegeheime vorge-
geben und an die veränderten Erwartungen an 
Pflege und Betreuung angepasst. Auf der Basis der 
Landesheimbauverordnung Baden-Württemberg 
sollen künftig die großen Wohnbereiche von 
überschaubaren Wohngruppen mit maximal 15 
Bewohnern abgelöst werden. 

„Heute sollen Pflegeheime ein Umfeld anbieten, 
„das die Häuslichkeit betont und den Schwer-
punkt auf das gemeinsame Leben legt. Hierzu 
werden „Räume“ geschaffen, die familienähnliche 
Wohn- und Lebensbereiche vorhalten …“, heißt 
es in dem umfangreichen Konzept.Für bestehen-
de Häuser wie das Michael-Hörauf-Stift lassen sich 
die neuen Kriterien jedoch nicht eins zu eins 
umsetzen. Die Anzahl der Zimmer aber auch ar-
chitektonische Gegebenheiten fordern individu-
elle Lösungen.

Der Hintergrund
Das Konzept der Evangelischen Heimstiftung 
beruft sich auf die Ansätze von Mike Nolan und 
Tom Kitwood, der ein personzentriertes Verständ-
nis für die Pflege geprägt hat. Personzentrierte 
Pflege und Betreuung sieht den Menschen als 
individuelle Persönlichkeit und versucht die Be-
gleitung und Unterstützung möglich nah an der 
Erfahrung des Bewohners auszurichten. Folgende 
Grundsätze kennzeichnen ein personzentriertes 
Verständnis von Pflege:

 ■ Nicht von Vorstellungen ausgehen, wie Men-
schen sein sollen, sondern davon, wie sie 
sind und welche Möglichkeiten sie haben.

 ■ Die Bedürfnisse, Interessen und Potentiale 
stehen im Vordergrund, nicht die Krank-
heiten und Defizite.

 ■ Selbständiges Handeln unterstützen, in Mög-
lichkeiten denken, verschiedene Lösungen 
anbieten. Zuhören und das Gesagte ernst 
nehmen.

Das Konzept der Alltagsbegleitung
Ein wesentlicher Bestandteil des Konzepts ist der 
Einsatz von Alltagsbegleitern. Sie sind tagsüber in 
den kleineren Wohngruppen präsent und beglei-
ten die Bewohner den ganzen Tag über. 

Ähnlich wie Zuhause überschneiden sich dabei 
hauswirtschaftliche Tätigkeiten und die gemein-
same Gestaltung des Alltags. Alltagsbegleiter 
schöpfen das Essen, servieren es und unterstützen 
beim Essen. Durch gemeinsame Aktivitäten und 
Rituale geben sie dem Tag eine Struktur. Dabei soll 
jedoch keine künstliche „Animationskultur“ ent-
stehen, sondern der Alltag soll gemeinsam gestal-
tet werden, je nach Interesse und Möglichkeit der 
Beteiligten. 

Typische Angebote sind beispielsweise:
 ■ Spaziergänge im Sinnesgarten
 ■ Hauswirtschaftliche Tätigkeiten wie die Zu-

bereitung von Mahlzeiten, Backaktionen, 
Wäsche legen

 ■ Basteln, jahreszeitliche Dekoration, Blumen 
stecken

 ■ Singen, Gedächtnistraining, Sitztänze
 ■ Zeitungsrunde, Gebete

Das Spektrum der Angebote ist breit und bietet 
den Alltagsbegleitern die Möglichkeit, persönliche 

Nichts ist beständiger als der Wandel

Bereits im vergangenen Jahr entstanden an Stelle eines großen Aufenthaltsbereiches im 
WB 2 Boller Heide zwei überschaubare Aufenthaltsräume für die Bewohner. In diesem Herbst 
geht es auf allen Wohnbereichen weiter, zunächst mit Bauarbeiten.

Wohnen und Leben  
in Gemeinschaft

Aus der Heimstiftung
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Stärken einzubringen. Durch die kontinuierliche 
Anwesenheit und Begleitung der Bewohner auf 
dem Wohn-Essbereich in der Wohngruppe ent-
steht eine vertraute Atmosphäre, die Sicherheit 
und Geborgenheit ermöglicht. Die Mitarbeiter der 
Pflege und Alltagsbegleiter arbeiten eng miteinan-
der und bilden ein Team, das sich gemeinsam um 
das Wohl der Bewohner kümmert. 

Die Umsetzung
Bereits im vergangen Jahr haben wir im ersten 
Stock, dem Wohnbereich 2 Boller Heide, einen 
zweiten Aufenthaltsbereich geschaffen und damit 
eine Entlastung der großen Wohngruppe erreicht. 
Mitarbeiter und Bewohner bestätigen in der Zwi-
schenzeit, dass durch die Umstrukturierung in 
zwei neue Wohngruppen mehr Ruhe und Gemüt-
lichkeit eingekehrt ist. Im nächsten Schritt sollen 
bis Ende November die Bauarbeiten abgeschlossen 
und auf jeder Etage zwei Wohngruppen eingerich-
tet werden. Zu diesen gehören moderne, funkti-
onale Wohnbereichsküchen und eine anspre-
chende Möblierung und Gestaltung der Aufent-
haltsräume. Die Küchen sind so ausgestattet, dass 

weiterhin gemeinsam gebacken und gekocht 
werden kann. Anstatt aus den schweren Essens-
wägen werden die Speisen aus modernen Ausga-
betheken geschöpft. Tabletts werden zukünftig 
ausschließlich für den Zimmerservice zum Einsatz 
kommen. 

Bis 2019 soll das Konzept umgesetzt sein und wir 
freuen uns darauf, die neuen Wohngruppen ein-
zurichten. Wie immer, Papier ist geduldig und bis 
alle Abläufe funktionieren und das Konzept „lebt“ 
wird sicherlich mehr Zeit vergehen. Dafür und für 
die Zeit der Bauarbeiten bitte ich an dieser Stelle 
um Nachsicht und Verständnis. 

                                                     Corinna Schiefer

Gemeinsam gekocht schmeckts besser!

Aus der Heimstiftung
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Waltraud Mohr
Ich bin Waltraud Mohr und seit vielen Jahren 
ehrenamtlich im Michael-Hörauf-Stift tätig. Von 
Anfang an gehöre ich der Besuchs- und Sitzwa-
chengruppe an. Diese ist eine ökumenisch ausge-
richtete Gruppe der evangelischen Kirchenge-
meinde Boll. Wir begleiten Bewohner des Hauses, 
die durch ihre Lebenssituation besondere Hilfe 
und Aufmerksamkeit benötigen. Seit 2016 unter-
stütze ich als Schriftführerin und externes Mit-
glied den Heimbeirat des Michael-Hörauf-Stifts. 
In dieser Funktion treffen wir uns achtwöchent-
lich.

Ich habe Ihnen ein kleines Gedicht mitgebracht:
Die Einsamkeit mal unterbrechen
und mit alten Menschen sprechen.
In's Hörauf-Stift kannst gerne kommen,
bist immer herzlich aufgenommen.
Stets variabel Tag und Zeit:
Komm in die Gruppe, sei bereit!

Alexander Söll
Hallo, ich bin Alexander Söll und 40 Jahre jung. 
Seit November 2017 besuche ich einmal pro Wo-
che für ca eineinhalb Stunden einen Herrn im 
WB 3, um ihm vorzulesen oder bei schönem 
Wetter raus ins Grüne zu gehen und frische Luft 
zu tanken. Ich wollte mich immer schon sozial 
engagieren. Menschlichkeit ist etwas sehr Schönes 
und Hilfe anzubieten ist selbstverständlich für 
mich. Die kleinen Freuden, wenn die andere Per-
son lächelt, wenn sie angesprochen wird, sind 
Belohnung genug.

Ansonsten liegen meine Hobbies beim Lesen, 
Schwimmen und Langstrecken laufen. Ich be-
schäftige mich viel mit Psychologie, ab Herbst 
dieses Jahres werde ich dieses Fach offiziell studie-
ren. Meine große Liebe gehört den Bäumen. Sie 
hat mich dazu gebracht, mich im Bereich der 
Baumpflege selbständig zu machen. Pferde sind 
eine weitere Leidenschaft von mir. Sie sind wie 
sanfte Riesen und lehren einem klar und be-
herrscht zu bleiben.

Waltraud Mohr bei einer Sitzung des Heimbeirats

Alexander Söll beim Vorlesen

Viele Talente und eine Idee

Im Michael-Hörauf-Stift begegnet man an vielen Stellen und zu unterschiedlichsten Zeiten 
Menschen, die ehrenamtlich aktiv sind. Ehrenamtliche bringen sich ganz individuell ins Haus 
ein, je nach Stärken, Vorlieben und zeitlichen Kapazitäten. Im Folgenden nur einige Beispiele.

ehrenamtlich & aktiv 

Ehrenamt
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Kerstin Eimert
Hallo, mein Name ist Kerstin Eimert, ich bin 53 
Jahre jung, verheiratet und habe zwei Kinder. 
Nähen und Sport sind meine Hobbies. Wie kam 
ich zu diesem Ehrenamt? 

Schon immer habe ich mich ehrenamtlich enga-
giert. Als meine Kinder mich noch gebraucht 
haben, war ich im Kindergarten, dann in der 
Schule und in verschiedenen Sportvereinen aktiv. 
Nachdem meine Kinder aus dem Haus waren 
suchte ich eine neue ehrenamtliche Tätigkeit. Da 
ich noch berufstätig bin, sollte es etwas sein, bei 
dem ich auch in Notfällen mal fehlen kann. Eines 
Tages sagte die Patentante meine Mannes, die sehr 
lange hier im Heim mit die Heimbewohnerwäsche 
geflickt und genäht hat zu mir: „Weißt du, Kerstin, 
hier gibt es eine Vereinbarung – wer hier mal 
aufhört zu nähen, aus Alters- oder Gesundheits-
gründen, muss jemand Neues bringen – und schon 
war mein Ehrenamt, verbunden mit meinem 
Hobby, geboren. Mitgegangen – ausprobiert – hän-
gengeblieben. Ich wurde in der Gruppe sehr nett 
aufgenommen und wir haben viel Spaß miteinan-
der. Unter Heimbewohnerwäsche flicken und 
nähen versteht man Knöpfe annähen, Socken 
stopfen, Löcher in T-Shirts flicken und vieles 
mehr. 14-tägig für drei Stunden treffen wir uns 
hier im Michael-Hörauf-Stift. Aus einem Ehrenamt 
wurde dann ein Zweites – weil es Spaß macht. 
Zusätzlich helfe ich noch zweimal im Jahr beim 
Geburtstagskaffee, bei dem die Heimbewohner 
mit Kaffee und selbstgebackenem Kuchen ver-
wöhnt werden. Hier wird gesungen und es werden 
lustige Geschichten vorgelesen.

Beatrix Rudolf
Mein Name ist Beatrix Rudolf und ich lebe mit 
meinen drei Kindern jetzt schon seit fast 15 Jahren 
in Bad Boll. Vor vielen Jahren, nach meinem Ab-
itur hatte ich die Chance meine größte Leiden-
schaft, neben meinen Hobbies Sport und Reisen, 
zu meinem Beruf zu machen. Ich durfte Musik 
studieren mit den Instrumenten Querflöte und 
Klavier. Seitdem gebe ich Unterricht ich für beide 
Instrumente und mache natürlich auch selber 
Musik!

Seit etwa zwei Jahren habe ich eine Aufgabe über-
nommen, die mir sehr ans Herz gewachsen ist: 
Ich begleite und umrahme evangelische Gottes-
dienste im Michael-Hörauf-Stift. Ich freue mich 
auf jeden Termin und es ist mir jedes Mal ein 
Anliegen, die Menschen mit Musik zu berühren 
und meine Freude daran weiter zu geben. Es ist 
schön, wenn ich durch ein Lächeln, einen Hän-
dedruck oder ein kurzes Gespräch zu verstehen 
bekomme, dass die Musik nicht nur mich, sondern 
auch die Teilnehmer des Gottesdienstes in ihren 
Bann gezogen hat.

Ehrenamt kann anstecken - sind Sie bereits infi-
ziert? Die Möglichkeiten sind vielzählig. Sie lesen 
gern vor oder singen gemeinsam mit Bewohnern? 
Sie helfen in der Cafeteria oder begleiten Aktivi-
täten im Garten? Sie sind gern künstlerisch tätig 
oder backen gern? Oder haben Sie ein Händchen 
für die Dekoration oder die Organisation von 
Festen? Das Spektrum ist groß und vielleicht ha-
ben Sie eine ganz andere Idee, wie Sie sich ein-
bringen möchten. Wir freuen uns auf Sie!

Kerstin Eimert liebt es aktiv zu sein

Beatrix Rudolf begleitet den Gottesdienst am Klavier

Ehrenamt
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Mitarbeiter

Sina Hinze und Saowalak Piwkum freuen sich auf die Herausforderung

Saowalak Piwkum ist 26 Jahre 
alt und arbeitet seit einem Jahr 
als Pflegehelferin im Wohn- 
bereich „Boller Heide“, Sina 
Hinze ist 27 Jahre alt und arbei-
tet seit drei Jahren als Pflege- 
helferin im Wohnbereich „Alb-
blick“. Beide haben sich in die-
sem Jahr dazu entschieden, die 
Ausbildung zur Altenpflegefach-
kraft zu starten. 

Dank der Förderung durch die 
Agentur für Arbeit ist dieser 
Schritt für die beiden jungen 
Frauen ohne finanzielle Einbu-
ßen möglich. Sie erhalten ihr 
Gehalt auch während der Aus-
bildungszeit. Saowalak Piwkum, 
unter den Kollegen besser be-
kannt als Bow, hat sich jetzt für 
diesen Schritt entschieden, weil 

sie nach drei Jahren in Deutsch-
land über gute Sprachkenntnisse 
verfügt. „Eine abgeschlossene 
Berufsausbildung ist für mich 
persönlich wichtig, weil ich da-
mit andere Aufgaben überneh-
men kann und wesentlich besser 
verdiene“, sagt die fröhliche 
junge Frau.

Auch Sina Hinze möchte mehr 
Verantwortung tragen und sich 
bessere Fachkenntnisse aneig-
nen, um sich noch mehr mit 
dem Altern und den dazugehö-
rigen „Schwierigkeiten“ profes-
sionell zu beschäftigen. „Nach 
meiner abgeschlossenen Stucka-
teurausbildung und drei Gesel-
lenjahren habe ich gemerkt, dass 
ich viel mehr mit Menschen zu 
tun haben möchte und diesen 

helfen möchte“. So fand sie 2015 
den Weg ins Haus. 

Die Ausbildung zum exami-
nierten Altenpfleger ist über 
unterschieliche Wege möglich. 
Wer die Mittlere Reife besitzt, 
kann die Ausbildung in drei 
Jahren ablegen. Mit dem Haupt-
schulabschluss bildet die einjäh-
rige Ausbildung zum Altenpfle-
gehelfer den vorläufigen Ein-
stieg. Wer hier erfolgreich mit 
einem Notendurchschnitt von 
mindestens 2,5 abschließt, kann 
in die dreijährige Ausbildung 
wechseln. 

Varianten gibt es auch bei der 
Auswahl der Berufsschulen. Je 
nach Vorliebe kann man die 
Schule im Blockunterricht oder 
an einzelnen Wochentagen be-
gleitend besuchen. Die Schüler 
im Michael-Hörauf-Stift besu-
chen entweder das Diakonische 
Institut für Soziale Berufe in 
Göppingen, die Emil-von-
Behring-Schule in Geislingen 
oder das DAA in Kirchheim. Die 
Ausbildungen starten zu unter-
schiedlichen Terminen, im 
Herbst und Frühling. Auch eine 
Teilzeitausbildung ist möglich. 
Neben der Förderung durch die 
Agentur für Arbeit bietet die 
Evangelische Heimstiftung un-
terschiedliche Förderprogramm 
an. 
                                   Sarah Stark

Neue Perspektiven ...

Sina Hinze und Saowalak Piwkum haben sich dafür entschieden, ihre berufliche Zukunft zu 
gestalten. Beide arbeiten als Pflegehelferinnen im Haus und beginnen in diesem Jahr die 
Ausbildung zur examinierten Altenpflegerin.                                                  

Das Ziel: Altenpflegerin
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Alltagsbegleitung

Wer will fleißige Hausfrauen sehen ...

Monika Gungl und Brygida Var-
ga sind mit ganzem Herz Alltags-
begleiterinnen und überlegen 
sich immer wieder auch gemein-
same Aktionen. Dieses Mal 
wollten sie gemeinsam mit den 
Bewohnern Pizza backen. Dies 
bedurfte guter Vorbereitung. 
Zuerst bestellten sie alle Zutaten, 
besonders das frische Gemüse in 
der Küche und organisierten das 
benötigte Handwerkszeug. 
Schon die Vorbereitungen waren 
ein Erfolg. „Ach das ist ja nett, 
zu Hause habe ich auch immer 
Pizza gebacken“,erzählte Hedwig 
Schwarz, die sich sogleich zum 
Waschbecken aufmachte, um 
sich die Hände zu waschen. Die 
freiwilligen Helfer machten sich 
direkt an die Aufgabe, Tomaten 
und Gemüse in kleine Stücke zu 
schneiden. Dabei gingen die 
Gesprächsthemen nicht aus. Erst 
tauschten die Pizzabäckerinnen 
Rezepte aus und erinnerten sich 
dann an schöne Urlaube in Ita-

lien und die Restaurants, die 
„Lieblingsitaliener“ vor Ort, die 
man mit der Familie besuchte.

Nach dem Backen der Pizza wa-
ren alle Beteiligten sehr auf das 
Ergebnis gespannt. Der Ofenduft 
entfaltete sich über die Gänge 
des Wohnbereichs und lockte 

auch die anderen Bewohner an. 
So kamen alle pünktlich zum 
Abendessen und genossen die 
feine Pizza. Sogar für die Mitar-
beiter der Spätschicht blieben 
einige Stücke der Pizza übrig. 
Buen Appetito!
                               Anke Gluhak

Ein Hauch von bella, bella Italia

Mal wird gebacken, mal gebastelt oder gemeinsam die Zeitung gelesen. In den beiden 
Wohngruppen der „Boller Heide“ im ersten Stock ist jeden Tag etwas los.             
                                                                                                                

Heute backen wir Pizza!

Mit dem Belag wurde nicht  
gespart ...

Gute Laune ist garantiert Der köstliche Duft lockte auch die 
anderen Bewohner an
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die den Anteil Muskelmasse und 
Fett in jedem Körperbereich 
aufführt. Kurse im Nordic-Wal-
king standen auch zur Wahl. Die 
Firma Allgäu Tech GmbH stifte-
te uns für diesen Tag einen Mas-
sagesessel, der einige Mitarbeiter 
„fliegen“ ließ. Frieder Traub und 
Claudia Heidle führten eine 
Stoffwechselanalyse durch und 

ckend und befreiend Lachen 
sein kann. Stefan Milwich führte 
uns behutsam ins Qigong ein 
und zeigte Übungen, die den 
Energiefluß des Körpers harmo-
nisieren. Das Vitalzentrum Bad 
Boll präsentierte sich mit seinem 
Leistungsangebot. Darüber hi-
naus konnten Interessierte eine 
Inbody Analyse durchführen, 

Hausdirektorin Corinna Schiefer 
und Gesundheitskoordinatorin 
Brigitta Multerer - v. Mengden 
luden zum ersten Gesundheits-
tag ein. Wochen vorher began-
nen bereits die Planungen. Was 
wünschen sich die Mitarbeiter 
zum Thema Gesundheit? Womit 
können wir sie aus der Reserve 
locken, um vor oder nach dem 
Dienst an den Aktivitäten Gefal-
len zu finden. Welche Veranstal-
ter unterstützen uns mit ihrem 
Angebot?

Veranstaltungsort war der Sin-
nesgarten, Das Wetter konnte 
besser nicht sein. Als Entspan-
nungstechniken wurden Lach- 
yoga und Qigong angeboten. 
Unter Claudia Lippkau's Anlei-
tung erlebten wir, wie anste-

Betriebliches Gesundheitswesen

Im Juni veranstalteten wir den ersten Gesundheitstag. Dieser Tag sollte für die Mitarbeiter 
ein Impulsgeber für eine bewußte Lebensführung sein und motivieren, mehr Zeit in seine 
Gesundheit zu investieren. Dabei sollte die Freude jedoch nicht zu kurz kommen.

Gesundheit in allen Facetten

Die Cocktails von Jasmin Rüdinger- 
Frey waren der Renner

Massage mal anders ...

Herzerfrischend – das Lachyoga
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Mitarbeiter

Das laufende A – hier wird Teamwork großgeschrieben

konnten sich teilweise vor An- 
drang nicht retten. E-Bikes wur-
den vom Sanitätshaus Lier zum 
Testen zur Verfügung gestellt.

„Mit allen Sinnen genießen“ 
dieses Motto hat sich Margit 
Schmelz mit ihrem Geschäft 
LiquVino auf die Fahnen ge-
schrieben. Eine große Auswahl 
an erlesenen Essigen und Ölen 
stand für uns zum Probieren 
bereit. Sie brachte uns tolle An-
regungen mit, die weit über ein 
Salatdressing hinausgehen. Ha-
ben Sie schon einmal frische 
Mango mit Mozarella, Mangoes-
sig und Limonenöl probiert? Ein 
Traum! Und da auch in der Ku-
linarik Vielfalt großartig ist, 
bereiteten Regionaldirektorin 
Karin Stiebler und Hausdirekto-
rin Corinna Schiefer köstliche 
Aufstriche vor, die mit ofenfri-
schen Vollkornbroten eine per-
fekte Ergänzung bildeten. Bär-

lauchfrischkäse, Rosenbutter, 
pikanter Ziegenkäse lassen noch 
im Nachhinein das Wasser im 
Munde zusammenlaufen. Haus-
gemachter Eistee, Wildkräuter- 
und Rosenwasser und die vor-
züglichen, alkoholfreien Cock-
tails von Jasmin Rüdinger-Frey 
mit den klangvollen Namen 
„Baby Bombay Crushed“ und 
„Beauty Colada“ waren an die-
sem heißen Sommertag die 
ideale Erfrischung.

Entspannend wirkten auch die 
Fußbäder, die mit ätherischen 
Ölen der Firma Wala angerei-

Die perfekte Harmonie

chert wurden und für ein woh- 
liges und erfrischendes Körper-
gefühl sorgten.

Nebeneffekt so eines Tages ist, 
dass sich die Kollegen außerhalb 
ihres beruflichen Wirkungs-
kreises in entspannter Atmo-
sphäre begegnen und über die 
Abteilungen hinaus ein Zusam-
mengehörigkeitsgefühl entwi-
ckeln. Beim Tauziehen und dem 
laufenden A hatten wir gemein-
sam viel Spaß! Ein wirklich ge-
lungener Tag!

      Brigitta Multerer - v. Mengden

So könnte es immer sein ...Kräftemessen beim Tauziehen

Köstliche Brotaufstriche ...
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